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Nr. 60. Samstag , de« 12. Mai 1917. 17. Jahrgang.
Die Stunde ist da!fr

«eutrate Stimme : „Der Friede liegt in der Lust."
Der „Nieuwe Rott . Courant " verwies dieser Taac

,Mf, „daß. trotz aller Großsprecherei und Ableug-
«3 ''Friede rn der Lust liegt«. Ein unbestimmtes
ühl rundrgt an . daß dre allgemeinen wirtschaft-
:n Faktoren zum Frieden führen werden. Die

^erstandskraft der an dem Kriege direkt beteiligten
Wer beginnt deutlich die Grenze des Möglichen

ffrerchen." a
Aus diesem Gefühl der erlahmenden Widerstands-
!hatte sicherlich dre große englisch-französische Of-
se ihre Kraft genommen. Aus jeden Fall ist
dreser Erkenntnis wachsender Not der Plan und

Absicht gediehen,
"lit dieser Offensive durchzubrechen,

und wie hat man das den Soldaten eingepaukt?!
mre est venue ! Confiance et courage! Vive la
ce!« (Die Stunde ist da! Vertrauen und Mut!

lebe Frankreich!) Diese zehn Worte waren General
ielles Stichwort zur Siegesschlacht. Seit Monaten
- alles vorbereitet worden. Seit Monaten war-

ganz Frankreich mit seinem während des Winters
rücksichtslosem Angriff gedrillten Heer auf die-
Augenblick. Es galt , die berühmte „charge

:eufe«, die Schlußattacke der Pariser Kavallerie
der alljährlichen Parade auf dem Longchamv
14. Juli , ins Riesenhafte zu übertragen.

Furchtbare , furchtbarste Vorbereitungen
teten den Angriff ein. Der geplanten Hauptein-
chsstelle gegenüber war hinter der französischen
mt eine „Angriffsfestung" entstanden, ausgebaut
allen Mitteln einer bis in die letzte Verfeinerung
-gebildeten Ausnützung aller artilleristischen und
fchen Möglichkeiten. Die Stoßarmee war inmit-
!s Riesenapparates , an dessen täglichem Anblick
1 berauschen dürfte , in der Angriffsgliederung
ebracht. Und es stand in diesem Hügelgelände
h Reims seit fast einem halben Jahre ganz
eich im Felde, das militärische, das wirtschaft-
das bürgerliche : eine furchtbar dräuende
e,  zu vernichtender Entladung bereit. Die letzt

Mnenen Werkzeuge der Kunst des maschinellen
nmordes waren gehäuft : Hannibals Schlacht-
rnten  ins Moderne übertragen, so standen an
Haupteinbruchsstelle in zwei Gruppen ein halbes

. « . . . X "̂ dert Tanks  bereit , den Gegner niederzutram-
ClUlU ) !‘n' Ueberall auf kunstvoll angeordneten Gleis-

' >temen schoben sich eisengepanzerte Batteriewagen
^ersten Kalibers vor.

Und inmitten harrend Frankreichs beste, be¬
ertest « Kerntruppen,  ausgeruht und nach
, ^ ugst erst durchgeprobten Angriffsmetho-

yard Her » n ausgebildet , in bunter Reihe gemischt mit ma-
nnischen Wüstensöhnen und zähnefletschenden Se-
'alnegern!
Ein Trommelfeuer  riesigster Kaliber hatte
eine Woche hindurch und länger die vordersten
m der Verteidiger zugedeckt und tief ins Hrn-
nd hineingeschlagen. Es konnte nicht anders fein:
deutsche Infanterie war völlig vernichtet, die ge-

lestens ausgespähte Artillerie ansgeräuchert und
lebrannt. Der Sturm durfte gewagt werden. Er
!e schon am ersten Tage über die gesamte Schlacht-
' der Deutschen hinweg bis tief ins befreiungs-
!nde Gebiet hinein fast hemmungslos Vordringen.* A *
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Und dann ? . . .
Der Abend des ersten Schlachttages sah von
sons bis Craonne folgendes Bild : wohl hatten die
Uichen Sturmtrupps an vielen Stellen unsere vol¬
len Gräben überstiegen. Aber in diesen Gräben
über ihre Ränder hinaus türmten sich nur blau-
‘ Leichenberge. Von den 50 Tanks lagen 32 in

Reihe niedergemörsert als formlose Eisenklum-
Aber auch weiter rückwärts, wo die geschlossenen

Iffsmassen dem Befehl zum Nachstoß folgend sich
wälzten, hatte das Vernichtungsfeuer unserer un-
itterten Artillerie den planmäßigen Aufbau ihrer
"»gevierte an den Boden genagelt. Und auf dem
gliederten Artillerieshstem des Gegners standen

inkender Nacht die Qualmtürme unserer schweren
'chläge, lasteten die fahlen Schwaden unserer Gas-
lvten.
In einmütigem Zusammenwirken hatten alle Was-
Truppen aller deutschen Stämme den Sieg er-
'gen.
Die phantastischen Hoffnungen und di«
grauenvolle Enttäuschung Frankreichs spiegeln

Haltung und Aussagen der Tausende von Ge¬
len wieder, die — ein vorher niemals dage-

Vorgang ! — der Angreifer in der Hand der
>igers lassen mußte. Am Morgen der Schlacht

der Elan und die Siegeshoffnung, das Ein«

zelfchickfal übergoldend, noch' aus dem Auge der G«>
fangenen, ein aus Hochmut und Verachtung gemisch¬
tes Gefühl zuversichtlicher Ueberlegenheit lag auf all
ihrem Wesen. Aber von Stunde zu Stunde färbte fick
das Bild grauer und grauer . Und was in der
Abendstunden hinter unseren Linien eingebracht wurde
trug die schwarzen Schatten verzweifelnder Verdüste¬
rung und des gleichen gramvoNen Verzichts, der auck
aus den stanzösischen Heeresberichten seine unmißver¬
ständliche Sprache redet. Unter seinen gewundenen
Zugeständnissen verschleiert sich nur schlecht das tieft
Entsetzen über den jammervollen Zusammenbruch
einer letzten, aber auch zuversichtlichsten Hoffnung
Wie mag dies schreckliche Erwachen erst im fran¬
zösischen Volke wirken?! ' '

Vom 18. April bis zum 8. Mai sind die örtlichen
Angriffe der Franzosen — wenigstens an der Aisne-
Front — nirgends über die Verhältniffe des Stellungs-
kampses hinausgegangen.

* * •

Was immer Frankreichs und Englands Entschlüße
für die Fortführung des innerlich nunmehr völlig
sinnlos gewordenen Kampfes sein mögen - ihre letz,
ten Verzweiflungsstürme erwartet an der Westfront
ein kampferprobtes , siegbewußtes deutsches Heer
_ _ Sch.

Die Flotte auch nicht?
„Wer rettet vor ven U-Booten?"

Die Flotte soN es machen. Sie soll nach maß,
gebenden Aeußerungen der Regierung die deutschen
Stützpunkte der U-Boote zerstören und damit den
U-Boot -Krieg vernichten.

Aber die Engiiinver glauben e« selbst nicht.
So meint z. B. der „Hüll Daily Mail ":
„Lord French hat seinerzeit versucht, die Deut-

scheu von der belgischen Küste zu vertreiben, aber er
hatte damals nicht Mannschaften genug So blieben
die Deutschen dort und haben inzwischen diese Gegend
mt* 16*' 1 -̂' Vielleicht 20zölligen Kanonen in
versenkbaren Stahlpanzertürmen  hinter einem
10 Merlen breiten Ringe von Seeminen  zu unsrem
Empfange bestückt. Trotzdem verlangen unsere Neun-
malweisen,  die einen Angriff auf die Darda¬
nellenforts mit Schiffen als eine Schwäche bezeichneten.
vaß wrr mit unserer Flotte Zeebrügge und seine
Strandbatterten zu Pulver zerschießen sollen. Sollte
die Admiralität dieser Aufforderung Folge leisten,
so hoffen wrr nur , daß. einige von diesen ueber¬
schlauen  mit auf die Schiffe genommen werden/

Andere sreilich verlangen einen Flottenvorstost.
So schreibt Pierre Auribert in „Information " :
„Die beste Parade ist immer der Hieb. Hiernach

laßt uns handeln . Es gibt vielleicht noch Neutraft
für deren Bequemlichkeit die bewundernswerteGeduld
der Verbandsmächte sorgt. Aber der Respekt vor an.
deren würde aushören . sobald dft Polizei der Meere
denen entgleitet , die die Verletzung des internationa¬
len Rechts nicht dulden wollen. Die öffentlich« Mei¬
nung muß sich an dem Kampf gegen die U-Boote
beteiligen, sie muß daher über alles Nötige auf dem
Laufenden gehalten werden. Wir müsse« unsere Tchiffe
mit Gewalt erhalten . Jede rein defensiv« Maßregel
war richtig, solange die Marine- und Handelstechni'ker
sie verlangten . Jetzt aber müssen Meer und Himmel
gesperrt werden ; um aber sperren zu können, muß
zerstört werden."

Einstweilen tobt in England der Kampf für und
gegen einen Flottenvorstoß gegen die deutschen Häfen
ziemlich heftig. Wie er enden wird? Auf jedenFall
wäre er ein Stück Verzweiflung. J

* * *

Neue U-Boots -Erfolge im Atlantischen Ozean.
Neue U-Boots -Erfolge im Atlantischen Ozean:

4 Dampfer und 3 Segler mit 21000 Tonnen. Unter
den versenkten Schiffen befanden sichu. a. folgende'
der bewaffnete englische Dampfer ,Hadildar " ' (4011
Tonnen), Ladung Zucker; ferner 2 große bewaffnete
Dampfer und 1 Dampfer , Ladung anscheinend Baum¬
wolle, deren Namen nicht festgestellt werden konnte
Die 3 Segler hatten Holz für England geladen.

Der Chef des Admtralstabes der Marine.
Das russische Linienschiff „Pereswjet" gesunken.
Die am 7. März 1917 gebrachte Nachricht, daß

Anfang Januar 1917 bei Port Said ein großer ruffi.
scher Kreuzer auf eine Mine gelaufen und gesunken sei,
wird nunmehr dahin bestätigt, daß er sich um dar
russische Linienschiff „PereSwjet" handelt, welches am
3. Januar 1917 50 Seemeilen vom Suez-Kanal im
Mittelmeer durch eine Mine gesunken ist.

Dev derttMe Schlachterrbericht.
Großes Hauptquartier , 11. Mai 1917. (WTBJ

Westlicher Kriegsschauplatz. ,
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien er.
resttzte gestern an der ganzen Kampffront von Arra»
größere Heftigkeit. Terlvorstöße der Engländer Bet
Fresnoy , Roeux und zwischen Monchh und Cheristz
blieben erfolglos . Bei einem Versuch. Bullecourt
durch Umfassung zu stürmen, wurde der Feind de»
lustreich abgewiesen. ty

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. ‘
Nach verhältnismäßig ruhigem Vormittag hat

gegen Abend die Kampftätigkeit zwischen SoissmiB
und Reims wieder zugenommen. Stärkerer Artillerie-
kcmchs aller Kaliber entwickelte sich besonders an der
Straße Soiffons —Laon, beiderseits von Craonne läna»
des Atsne -Marne -Kanals , in der Champagne und stä-
ftnweise auch in den Argonnen.

Starke französische Angriffe zwischen dem ©ta.
kerberg und der Straße Corbeny- Berrh-au-Bac, \o>wie bei Prosnes schlugen fehl.

Keine Heeresgruppe Herzog Albrecht.
besonderen Ereignisse. f !

~ I « Lustkanchf und durch Abwehrfeuer wurden am
10. 6. 18 feindliche Flugzeuge und 1 FesselballonEmAbsturz gebracht. Leutnant Frhr.von Richv-fen zwang seinen 22., Leutnant Gonterman« sei«« »

. Gegner . > ,,
vestlicher Kriegsschauplatz.

Die Gefe'chtstättgkeit blieb gering.
Mazedonische Front.

Erneute Angriffsversuche der Franzosen und Sem
den zwischen der Cerna und dem Barbar konnten
rn der für die Ententetruppen verlorenen Schlacht
nichts mehr ändern . Sie wurden restlos abgeschlagen

Aus den Truppenmeldungen geht hervor, da«
»er Feind in seinen dreitägigen ergebnislosen An,
paffen besonders schwere Verluste erlitten hat.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Oesterretchifcher Kriegsbericht»
Wien,  11 . Mai . Amtlich wird verlautbartr

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Wesentliches.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am unteren Jsonzo beiderseits lebhafte Flle-

sertätigkeit.
Der Stellv , d. Chefs d. Generalst.: d. Hoefer. Feldm.

MLgeweme Kriegsnachrichte«.
Der dreizehnte Feind. l

Ein Mitarbeiter der Reuter-Agentur hatte mit
dem Londoner Gesandten der westaftikanischen Neger-
cepubltk Liberia  eine Unterredung über den Abbruch'
der diplomatischen Beziehungen mit Deutschland. Ter
Gesandte erklärte : Liberia ging bereits seit langem
daraus aus , mit dem deutschen Einfluß ein Ende
zu machen. Ungefähr 70 Prozent vom Handel de»
Landes befanden sich in den Händen der Deutschen.
In Monrovia und längs der Küste befinden sich un-
zefähr 100 deutsche BanNers und Händler. Die 3ft-
gierung erwägt nun die Frage, alle deutschen Kolo¬
nisten auszuweisen . — Liberia war bisher nach Reuter
noch das einzige Land in Afrika, in dem die Deut-
schen festen Fuß gefaßt hatten und viel Geld verdien¬
ten, so daß die Teilnahme Liberias am Kriege allei«
schon aus diesem Grunde „nötig" wurde, weil da¬
durch die Deutschen gänzlich aus Afrika vertrieb« ,
werden.

Die italienischen Sozialisten und dft Frieden«.
frage.

Am Dienstag sind in Mailand nach dem sozialisti¬
schen „Avantt " (d. h. „Vorwärts") die sozialisttsche
Parteileitung , 35 sozialisttsche Abgeordnete, die Lei¬
tung der Gewerkschaften, Vertreter der Mailänder Ar-
bettskammer und Vertreter der Mailänder und Tu-
riner Sozialisten , zusammengetreten, um die innere und
äußere Lage zu besprechen.

Bruder Jonathan gewährt " Geld.
Die nordamerikanische Regierung hat Belgien und

Frankreich eine gemeinsame Anleihe von 75 Millionen
Dollar gewährt . Tie Regierung übernimmt damit di«
Finanzlast des belgischen Hilfsdienstes. Die amerika¬
nische Hilfskommission wird die gesamten Kosten d«
Lieferungen tragen ; die Verwaltung wird Spanier»
und Holländern anvertraut.

«ooscvclt kommt. >-
Die angekündigte Konferenz zur Besprechung d«

Armeevorlaae hat den Entschluß gefaßt, baldmögltchf
dem Kougrnv einen "v*»*:’1. SrE! P vMuftgen, du



t

Roosevekt erwenfitfgt wird , Diviftone«
Frankreich  auSzuheben ( !y und die Altersgrenze
von 81 bis einschließlich 35 Jahrs » für die Aushebung
mit Auswahl zu besÄtige ».

Eigentlich war in RvoseveltS Plane nur von
Freiwilligen die Rede . Es scheint aber , daß man auf
die freiwillige Kriegsteiluahme der Amerikaner schon
jetzt, nach schneller Abkühlung des Kriegs -Verbrecher-
Geistes , keine Hoffnungen mehr zu setzen wagt.

Der Winter « user vnndesgenoffe.
Rach einer Mitteilung des italienischen Abgeord¬

neten Area soll die italienische  Armee in den
Wintermonaten monatlich 80 000 bis 90 000 Mann,
darunter 2000 Offiziere , infolge Erfrierens und durch
Lawiueu und Krankheiten verloren haben.

Per einer gute « Flasche.
Reuter meldet aus Newhork : Biviani und

Jofste beteiligten sich an einem Festessen, wobei Joffre
eine Rede hielt und sagte , daß ein Friede nicht
möglich sei, bevor Elsaß - Lothringen  an Frank¬
reich zurück  gegeben werden würde.

Harte Schläge — ahne Mrterkaß . ~ '
In der englischen Zeitschrift „John Bull " schil¬

dert A . Hales die Auffassung des Generals Haig,
der die U-Boor -Gefahr am besten erkannt und durch!
den Landkrieg ' bie Lage zu retten suche:

„Für ihn gibt es nur einen  rettenden Ausweg:
Angreifen , angreifen!  Es muß alles versucht
werden , um Hindenburg im Westen zu schlagen. Haigs
Sorge um die allernächste Zukunst ist aber nicht bloß
der immer wütender austretende Tauchbootkrieg , son¬
dern auch die Entlastung  Deutschlands im Osten.
Die Umwälzung in Rußland nahm — so meint Haig —
etne schwere xzuji  oop  Hindeudurgs Schaltern Um so
gebieierisltM ch v«hm die Pfl '.chl der Westalliier-
ten , ohne tt ^ ««°rlatz harte Schläge  gegen die
deutsche Fron » fuhren '

Jfflj 24 a?HUt(vn»e» Mark versenkt.
Nach ejn«-- Schatzung des Präsidenten der eng¬

lischen „Genercu Steam ^tavigation Company ' namens
R . White beziffert sich der durch Versenkung von Han¬
delsschiffen bisher errtstattdene Gcsamtschade» auf
1200 Milltoner , Pfund (24 Milliarden Mark ), wovon
aus England ungefähr drei Fünftel entfallen . White
erklärte , daß England auf Jahre hinaus an diesen
schweren Verlusten werde tragen müssen, falls rs nicht
einen entsprechenden Gegenwert dafür erhielte.

" Die französischen Glasfabriken müssen wegen
der Kohlennot die Arbeit einstellen

, Das amerikanische Schiffahrtsamt kaufte von
den amerikanischen Eigentümern sieben früher öster¬
reichische Dampfer von zusammen 52 621 Tonnen , die
in amerikanischen Häfen liegen , um sie für Kriegs -,
harrdelszNwcke zu verwenden.

' , ! MM
U-Boote bis in englische Häsen.

Ein deutsches U-Boot sei, so melden Holländer,
als ein Fischerfahrzeug verkleidet , vorige Woche bis
zu einem schottischen Hasen der Ostküste vorgedrun¬
gen, nach anderen Meldungen sogar bis in den Hafen
selbst. Von einigen dort liegenden Schiffen wurde
das norwegische Schiff „ Gerda " versenkt und einige
andere von dem vermummten Fahrzeug schwer be¬
schädigt.

Kleine Kriegsnachrichten.
" Die Fragen über den Mangel an Lebensmitteln

nehmen trotz der wärmeren Jahreszeit in der fran¬
zösischen Presse einen immer größeren Umfang an.
In Bordeaux fehlt es seit zwei Tagen an Brot , weil die
Verwaltungsbehörden den Bäckereien kein Mehl mehr
liefern können . Eine Verfügung des Ernahrungsmini-
sters Violettes besagt , daß jeder Verbrauch von Mehl
verboten werden soll.

" Angeblich soll in Rom nächster Tage der Lust¬
dienst zwischen Turin (Industriestadt im äußersten
Nordwesten am Fuße der Alpen ) und Rom eröffnet
werden.

Fein gesponnen.

Deutscher9(eLchstaq.
- Berlin,  ft ). Mat.

Der Reich stag beriet heute zunächst sehr ausgiebig
die neuen

»rutsch-türkischen Perträge.
Dabei gab es bei einer langen Reihe von Rednern

warme Anerkennung dessen, was die Türkei in diesem
Kriege geleistet hat . Alle waren für diese Verträge,
mit Ausnahme der Sozialdemokraten , die die Be¬
stimmungen über die gegenseitige Auslieferung poli¬
tischer Verbrecher nicht ännehmen wollten . Die Ver¬
träge wurden in allen drei Lesungen angenommen.

Das Haus ging dann über zur Beratung der
Ernährungsstagen.

Nach einem einleitenden Berichte des Mg . Dr.
Mntzinger (Zentr .) über die Verhandlungen im Aus-
schuffe leitete der Präsident des KriegSernährungs-
amtes die Verhandlungen selber ein:

Präsident des Kriegsecnäh'.UlngSamts v. Batacki: Ms
unsere Feinde den Aushungerunqsplcm faßten, gingen sie
von der Anschauung aus , daß wir rwei Fünftel unseres
Nahrungsmittel - und FuttermitteDedarfs aus dem Ausland
beziehen müßten, und daß die Versorgung des Heeres einen
Mehrbedarf fordern würde. Man rechnete auch Mt dem
Mangel an Arbeitskräften and Düngemitteln. Wir können
froh und dankbar sein, wenn die landwirtschaftliche Er-
»eugnna treck der cmn,>I-me"den Schwierigkeiten eftlk̂ c-,

Herrenhaus.

maßen auf der bisherigen Höhe gehalten wird . Das ist
eines der wichtigsten Ziele unserer Arbeit. Wir haben mit
einer großen Knappheit zu rechnen, auch nach dem Kriege
noch. Die Erzeugung muß zwischen Mensch und Tier richtig
verteilt werden. Gelingt es nicht, die dichtbevölkerten Be¬
zirke angemessen zu versorgen, dann bricht unser Wirtschafts¬
leben zusammen. Darum brauchen wir die öffentliche Be¬
wirtschaftung. Auch unsere Feinde gehen mehr und mehr
dazu über . Ohne rauhe Eingriffe in die Produktion ist die
öffentlich« Bewirtschaftung aber nicht möglich. Dazu kom¬
men die steifenden Unkosten. Unsere Arbeit wäre ersolg-
ceicher gewesen, wenn der Schleichhandel nicht gewesen
wäre. Wir kämpfen mit allen Mitteln gegen ihn . Aber
unser Kampf ist aussichtslos, solange das Publikum sich
nicht nur teilnahmslos verhält , sondern einen Kampf gegen
Me Behörden führt . Wenn es in den Städten nicht einmal
möglich war , die Menschen richtig zu zählen, so kann
man dem Lande aus falschen Schätzungen keinen Vorwurf
»rachen. Der harte Frost hat uns schwere Sorgen gemacht.
Bet der Gewährung von Zulagen war man zu weit¬
herzig. Den Brotkartenschwindlern hätte man das Hand¬
werk früher legen können, wenn man besser aufgepaßt
hätte. Die Hoffnungen auf Einfuhr aus den besetzten
Gebieten stnd außerordentlich übertrieben. Aus Rumänien
ist etwas zu erwarten, aber lange nicht so viel , wie
das Volk glaubt . Wir sind ganz aus uns selbst gestellt.
Zn der Hauptfache waren wir auf die Einfuhr von Jetten
angewiesen. Aber auch hier können wir ruhig in die
Zukunft sehen. Die Herabsetzung der Brotration war unbe¬
dingt notwendig . Wir begrüße« Ihre Kritik, mag sie noch
so scharf sein. Schließlich ist ja jeder auf dem Gebiete der
Ernährungsstag :n sachverständig. (Heiterkeit.) Sobald ich
»feten Mann treffe, der es besser macht wie ich, trete ich
zern zurück. Ich habe aber noch keinen gefunden. Hoffent¬
lich ist das Ernährungsamt bald ein Amt — gewesen.
Heitere Zustimmung.) Das deutsche Volk hat die Kohlrüben-
arobe des letzten Winters glänzend bestanden. Wir werden
Me Hoffnung unserer Feinde zunichte machen. (Lebhafter
verfall .)

In der Debatte sprachen heute nur zwei Redner.
Wbg. Lederer (Zentr .) schilderte die Schwierig¬

keiten. mit denen die Landwirte zu kämpfen haben,
and betonte die Notwendigkeit , in dem Verordnungs-
ivesen Erleichterungen , wenigstens aber größere Klar¬
heit zu schaffen.

Abg . Schmidt -Berlin (Soz .) bekämpfte die Auf¬
fassung , den Landwirten gehe es gut » sie verdienten
Mel. Man stabe ihnen das Getreide nicht belassen
dürfen , es sei zuviel verfüttert worden.

Dann vertagte sich das Hans auf Freitag.

1

Eine Erzählung vom Balkan von Adolf Flachs.
S9? (Nachdruck verboten .)

Castus Augen leuchteten vor Erregung und Freude,
<ckS er Ciuspescus Hand ergriff nnd rief:

»Ja . ich will mein ganzes Lebe« der Erfüllung und
Verwkrklicknmameines goldenen Traumes weihen"

Ehe die Gesellschaft anseftumder ging , wiutte Herr
GstlSvescu seinen Reffen beiseite.

„Höre, Konstantin . du fährst jetzt mit Calin nach
Hanse und fielst nstr gut deftir . daß er hertte nicht ans-
gcht. Warum ich das fordere , wirst du erfahren ." Herr
Tin Spesen lächelte pfiffig- -.Und auch du sollst zn Harrst
bleiben — bei meinem Zorn — i-mst Ich wünsche ftr-
net  daß auch deine Braut zwischen sechs nnd sieben Nhr
— bitte , stifte — in Begleitung van Schumanns — sich
bei dir einfinde , nnd letzt sage ich: Ans Wiedersehen !"

Al» Herr Ciuspescu in Maritzas Zimmer trat , fand
«r sie iu tiefes Sinnen versunken.

„Run , was macht mein geliebtes Mädchen?" fragte
der « ater zärtlich, der sich alle Gewalt antat . nichts von
seiner freudigen Erreguna dnrchschinrmern̂ zu lassen!
.Ammer trübsinnig , immer verzagt ! C, du törichtes Kind,
glaubst du e? nach immer nicht, daß aus Regen heller Son¬
nenschein, auf schneidende Kälte milde Wärme , aus drücken¬
den Kummer jauchzende Freude folgt ? Mein Gott , bist
ia schon bald einundzwanzig Fahre alt nnd kennst nichts
vom Leben — ein Bücherwurm , von Gelehrtheit strotzend,
«Nd weißt das nicht?"

Maritza lächelte: fie war gerührt von dem Bemühen
de« Vaters , ste anfzftheiteru.

„Beruhige dich. Papa , das weiß ich ja . Was mich
so sehr niederdrückt. ist da« Gefühl der Ohnmacht , — daß
ich so gar nichts tun kann, in die dunkle Angelegenheit
des armen Calin Wahrheit und Gewißheit zu bringen.
Ich kann und kann es nicht glauben , und wenn mir h'm-
der« Untersuchungsrichterdie Wahrscheinlichkeit fast bis
?mr Gewißbett bringen . Oft schon habe ich mir allerdings
dock edle gedacht: Cattn Sumte das Geld vielleicht ge¬

nommen haben, um es zugunsten anderer , vielleicht für
in großem Elend Befindliche, zu verwenden , mit der Ab¬
sicht. es bald znrückzugeben. Aber auch diese Erstärung
habe ich bald als unsinnig erkannt. Calin ist zu korrekt;
das brächte er nicht zuwege. So irren meine Gedanken
in vollständiger Finsternis ."

Herr Ciuspescu ging im Zimmer auf und ab. dam»
Maritza in seinem Gesicht nicht lesen könne.

„Du kränkst dich darüber , daß du nichts ersinnen
kannst, was die Lösung des Rätsels beschleunigen könnte?
Mein Gott , wir aste. ich. Fifirik und andere Freunde Ca-
lins lassen ja nichts unversucht, aber ich will dir etwas
sagen — ich habe eine Ahnung — ich glaube —'

Maritza sprang auf; ihre Augen funkelten.
„Papa, " rief sie laut , »deine Stimme zittert , du weißt

etwas !"

Herr Ciuspescu ging ans Fenster und blickte hinaus.
Maritza den Rücken zukehrend. , t

Meine Stimme zittert — was dir nicht einfallt!
Das : ist aber richtig, so eine Ahnung von seiner bevor-
stehenden —"

Maritza war in zwei Sätzen bei ihm : sie ergriff mit
beiden Händen seinen Kopf und blickte ihm ins Gesicht.
Und jauchzend schrie ste auf : . . „

»Papa , dn hast eine gute Nachricht — sage schnell,
was hu weißt !"

Herr Cinspesc « drückte die vor Erregung am ganzen
Körper bebende Maritza an sich nnd streichelte zärtlich ihr
Haar und ihre Wangen; er sah ste wortlos an.

Maritza verstand diese Antwort , lehnte ihren Kopf
an seine Brust und weinte still.

»Gott sei Dank!" kam es über ihre bleichen Lrppen.
»Er ist frei von Schuld ?"

Vater und Tockier hielten sich ganz umschlungen; sie
sprachen wenig , eine Flut von Empfindungen bewegte
die Herzen beider.

Maritza schien sich jetzt des ganzen Vorganges zu
entsinne« ; sie strich sich über die Stirn und sagte:

»Aber wer — wie ist das geschehen?"
»Toporeanu , der Schurke, im Verein mit Stasfidi,

ste spielten Calin diesen Streich."

— Berlin, jo
Da» Preußische Herrenhaus war am Tonn

nsfefeer Msammen , um das Landtagsmaterial M
isrtelte * . Allerlei kleine Gesetzentwürfe , die manj
A»» de« Abgeordnetenhaus kennt : Steuerfrei * 1
ktzriegsbeihilfen, über die Landeskreditkasse
die Landesbank in Wiesbaden , ferner wurde das.
Metz verabschiedet , und danach verarbeitete mJtünmett.

alle Schuld auf die Landwirte , aber die
Fehler werden in den Städten gemacht. E
dem Mehrverbrauch infolge der unberechtigten
ausgabe von 5 Millionen Brotkarten macht
die Landwirte etwa ans Vieh verfüttert habe»'
einen kleiner- Teil aus

Abg. Wurm (Soz . Arb .) : Die Agrarier
verstanden , sich auch während des Krieges durchs
auch beim Bundesrat . (Ordnungsruf .) Diese H
luug ist kein Sozialismus , der Sozialismus py
Regelung auch der Produktion.

Abg . Pospiech (Pole ) : Die Industriearbeiter!
unter diesen Verhältnissen in Oberschlesien best
Die Verteilung der Lebensmittel geht oft nach!
und Lust vor sich. Die Bauern fühlen sich dur
Wlllkür schwer bedrängt.

Das Haus vertagte um 7 Uhr die Weiterb«,
aus morgen . ™

Deutscher Reichstag.
- Berlin , 11.

I

DieD

5 Wiederum zunächst mehrere belangreiche
lleiue Anfragen.

Eine gegen die Verhetzung der Welt dur
englisch-stanzösischen Fcttgewiunungsschwiudel
Mcnschenlcichcn . Die Regierung ließ bei der ®<
heit die unerhört schofle Haltung der englischen
rung festnageln , die im Unterhause die Meld
„immerhin nicht unglaublich " hingestellt habe.

Eine andere Anstage betraf die Papiei
Festungen . In diesem Punkte gab die R
ihren bekannten Standpunkt kund, daß sie
dieser Hinsicht tue , bafj, aber die Zeitungen hin«
Rüstungsindustrie zurückstehen.

Dann setzte das Haus die Aussprache in der
Ernährungsfragen

Hort.
Abg . Hoff (Vp .) : Die höheren Preise für

haben zur Folge gehabt , daß viel Getreide verj
wurde . Wir wollen nicht die Landwirtschaft schi
aber ihre Interessen müssen mit denen der
meinheit in Einklang gebracht werden . Drei
lang haben wir eine ungeheure Vergeudung von
rungsmitteln betrieben.

Abg . Heck(natl .) : Die Landwirtschaft hat d>
len Angriffe wahrlich nicht verdient . Viel Getre
verfüttert worden , aber nicht von der gesamten

Gene
5

Haltung . Das Uebermaß der Verordnungen lähi
Landwirtschaft . Auf die Rechte des Arbeiter
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immer Rücksicht genommen werden , warum nicht
auf die der Landwirte?

Abg . Dr . Rocstcke (kons.) : Trotz aller 3°
z. B . in der Eingabe der Gewerkschaften,
Landwirtschaft dank ihrer Zähigkeit die Bevö!
ernährt und dafür alles hergegeben . Die
tcher haben 5 Millionen Brotkarten mehr herc
als zulässig . Auch dem massenweisen Auftreti
beschlagnahmefreiem Mehl hätte man nachgehen
Die fernere Ernährung ist ausschließlich So
Steigerung des Ertrages . Trotzdem fehlte es a>
ichen Orten noch an Gefangenen.

Abg . Rnpp (D. Fr, ) : Tie Landwirtschaft«
heute unter den größten Schwierigkeiten uw
daher einige Berücksichtigung beanspruchen . Mar

nnd d
sich, h
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Maritza blieb starr. »Also doch! Eine häßlili
scheuliche Tat . — Arme Mama , was wird ste unter
großen Enttäuschung leiden! Weiß ste schon?"

»Nein, Maritza , ich gebe hinüber , um sie dar
zubereiten . Inzwischen machst du Toilette . — Ge^
Uhr fahren wir zu Calin . um ihn in seiner Fm
begrüßen . Du bist doch einverstanden?"

Er wartete die Antwort nicht ab.
Es war keine leichte Sache für Herrn Cinspe!

Lustschloß, das sich seine Frau anfgebaut hatte,
und vorsichtig zu zerstören. Er gebrauchte die grö
sicht, und doch verfiel seine Frau in eine Ohnm«
der er sie nur mit Mühe erwecken konnte. Er batte
seinen Armen zum Bett getragen , sie hingelegt uw
lei Mittel angewandt , um sie zu sich zu bttngen.
sich schlug sie die Angen auf : ihr Gatte sprach ihr
tröstete sie. Es war ein zu harter Schlag. Eiw
Niederlage hatte sie noch nie erfahren. — Langß
holte sie sich. Sie verließ das Bett . Die berabgei
Mundwinkel verrieten einen großen Seelenschmer!
schien gealtert und zusammengefallen.

»Alexander, verzeih mir meinen Irrtum, " sa
Zoe mit leiser, weicher Sttmme , die ihn an die
innerte , da sie in blühender Schönheit als jungt
vor ihm stand und ste zärtliche Worte auslauscktell
war blind in meinem Muttergefühl : ich wollte unsi
glücklich wissen. Und von dem maßlosen Ehrgeiz, i
einmal als die Frau eines Ministers zu sehen, w«'
Urteil getrübt . — Ich habe dir und Maritza UnU
tan . Euch oft gekränkt. Und wie schwer gesünd'S
ich gegen Calin ! Gott verzeihe es mir ."

Sie weinte still Herr Ciuspescu hielt ihre H
der seinen und suchte seine Frau zu beruhigen. ^
sie auf die SÜrn und sprach mit einem verfi^
Lächeln:
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»Zoitza, lieb« Zoitza. wir wollen all die hätzlichfi
vergessen und gute, treue Kameraden kein!"
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Noch ein Ruck nach links.
Genesung Rußlands durch weitere Demokratisierung»

Die Arbeiterschaft erzwingt sich weiteren Einfluß
auf den Gang der Dtnge. Ter in russischen Angelegen¬
heiten merstens gut unterrichtete Mailänder Corriere
deUa Sera " (Abendkurier) meldet aus Petersburg:
Wie man hört , wird der ausführende Ausschuß der
Arbeiter mrt drer oder vier seiner Mitglieder als
Minister  ohne Portefeuille , aber mit Stimmrecht,
sich am Kabrnett beteiligen. Der Plan soll am Don¬
nerstag zwrschen Mitgliedern der Arbeiterausschüsse
von Petersburg und Moskau besprochen worden sein
Mit der ernstweiligen Regierung fanden hierüber be¬
reits Beratungen statt.

Von einer Men Verschiebung der Verantwortlich¬
keit auf beide Schultern wäre vermutlich eine gewisse
Beruhigung der Massen zu erwarten, vorausgesetzt.

die neue Regierung sich dieser Links-Mitglieder
durch baldigen Frieden zu versichern vermag. Kann sie
das nicht, dann fteilich wird ihr auch diese Konzession
keine Rettung vor dem Verfall bringen. 3

*

: Die im Ausland verbreiteten Meldungen über
einen Selbstmord des Ministers Sasonows sind falsch.
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Politische Rundschau.
— Der Reichskanzler Tr . d. Bcthmann-Hollweq

»nd der Staatssekretär des Innern Tr . Helffcrich haben
sich, wie wir hören , ins Große Hauptquartier begeben.

— Bei der Landtagsersatzwahl im Kreise Könitz-
Schlochau-Tuchel wurde als Nachfolger des Gutsbe¬
sitzers Reuschel-Osterwiek(Zentr .) der Rittergutsbesitzer
und ftühere Kriegslandrat Graf S tr ach Witz- Varck-
lvitz (Schlesien) gewählt.

— Die Exkaiserin Eugenie  hat vor einigen
Tagen ihren 92. Geburtstag gefeiert. Sie hat eine
gute Gesundheit und überdauert alle Weltercignisse.

:: Die Vertagung ves Reichstages wird voraus¬
sichtlich schon am nächsten Dienstag eintreten. Am
Montag soll die 3. Beratung des Etats beginnen
Die Generaldebatte soll in eine Erörterung der aus¬
wärtigen  Fragen und der innerpolitischen
Verhältnisse geteilt werden. Mit der Erörterung der
auswärtigen Fragen soll die Besprechung der I n t er -
pellationen  über die Kriegsziele des Reichskanz¬
lers, mit der Besprechung der innerpolitischen Ver¬
hältnisse die Interpellation über die Verhältnisse in
Elsaß-Lothringen verbunden werden. Am Montag
dürste auch eine Rede ves Reichskanzlerszu erwar¬
ten sein.

Die Vertagung des Reichstages ist vorläufig nur
bis zum Anfang Juli  in Aussicht genommen.
Für die ersten Tage des Juli dürste der Reichstag
zu einer neuen kurzen Tagung einberufen werden
um wiederum eine neue Kriegskreditvorlage
M bewilligen. Die Arbeiten des Perfassungsausschus-

die vor der jetzigen Vertagung kaum beendet wer-
n dürsten , werden das Plenum jedenfalls erst im

»mmenden Herbst beschäftigen.
:: Der Verfassungsausschuß des Reichstages hat

sich in den letzten Tagen mit Wahlrechtsfragen beschäf¬
tigt. Wie üblich, spielte bei den Beratungen der Par-
teibedars eine große Rolle. Ministerialdirektor Le-
tvald steifte dabet einen Gesetzentwurf über die Tei-
«.— der Riesenwahlkreise in Aussicht.

Zur Aufhebung des Jesuitengesetzes hat auf
.eine natronalliberale Interpellation in der 2. säch¬
sischen Kammer hin Kultusminister Dr . Beck erklärt^
„Bet der Abstimmung habe die sächsische Regierung
gegen die Aufhebung des Gesetzes gestimmt in Ueber-
einstimmung mit ihrer bisherigen Haltung bei allen
Abstimmungen in dieser Frage auf Grund des 8 56
der sächsischen Verfassung, der bekanntlich die Tätig¬
keit der Jesuiten in Sachsen untersagt. . . . Die Re¬
gierung habe ferner den Standpunkt vertreten, daß die
sächsische Bestimmung gegen die Jesuiten bestehen
»leibe, auch wenn das Reichsgesetz aufgehoben werde.
. . . Wenn die Tätigkeit der Jesuiten , im Kriege in
verschiedenen Zeitungsartikeln gelobt worden sei. so
sei sie zwar durchaus anzuerkenuen, aber auch alle
anderen Volksgenossen hätten ihre Pflicht getan. Die
Regierung habe sich selbstverständlich nicht von der
äurcht vor de» Jesuiten leiten lassen. Die evangelische

Kirche sei so stark, daß sie durch nichts erschüttert
werden könne. Eine Benachteiligung der katholischen
Burger in Sachsen sei nicht erfolg und erfolge auch
weiter nicht/ - - Sozialdemokraten. Fortschrittler und
ein katholischer agrarischer Abgeordneter sprachen lick
im Anschluß daran für die Aufhebung aus m

:: Tie Gefai^ eiren-Behandlung war am Freitag
Gegenstand der Verhandlungen im Hauptausfchusfe
des Reichstages. Bon allen Seiten wurde gegen die
unmenschlrche Behandlung der deutschen Gefangene»
besonders an der Murmaubahn in Tchland und L
Frankreich, protestiert . Selbst ein Sozialdemokrat
meinte, ohne Repressalien gehe es wohl «fafit — ©tu
Konservativer schnitt dabei eine andereFraae « r

SS
genau formulierte Vorschläge vor. Die Landwirtßärtt
werde nicht vergessen werde». Tt** * * M *

Holland : Kein Lanvfturnumfruf.
* Die holländische 2. Kammer hat sich mit 44

gegen 26 Stimmen gegen die Aufrufung der Land,
sturmiahresklasse 1968 erklärt. Infolgedessen wird ein
ISÄ ’eÄt . Krieg-Ministers

England : Sinnfeiner Tieg j« Irland.
. * South Longford in Irland wurde der Kandidat
der Stnnfern -Partei Me . Guineß mit 1498 Sttmmen in
das Unterhaus gewählt . Der offizielle Kandidat der irischen
Natronallsten Kenna blieb mit 1461 Sttmmen in der
Minderheit . Mc . Guineß hat an der irischen Revo-
^ !.̂ »^ ! ^ EMen und befindet sich jetzt im Gefängnis . -
Für die urschen Nationalisten um Redmond , die sich auf die
Versprechungen der liberalen Regierung über Selbstver.

3 ' “ -Ed -», ist -,n-

Cnba : Attentat auf den Präsident««.
k Nach einem Bericht aus Euba wurde ein Akten-

lat auf den Präsidenten Menocal verübt. In seinem
Palast wurde eine Bombe gefunden, die jedoch nicht
^plodiert war . Neun Personen wurden im Zusam-
nenhang mit dieser Angelegenheit verhaftet. - S

^tterler dafür , daß es sich hier um bestellte
Krbert handelt , mrt der der Spitzbube seine Stelluna
in der Oeffentlichkeit festigen möchte. ^

Aus aller Weft
* ' « erhäugniov - lle Jagdfahrt . In einem Schweinebrüh-

trog fuhren auf den Lacknainer See bei Nrkolaiken der Sohn
des Abbaubesitzers W. mit dem in der Landwirtschaft be-
schäftigten Russen , um Eier ans den Nestern der Wildenten
und Schwäne zu rauben . Der Trog kippte u « u«d beide
stürzten ins Wasser . Der Russe rettete sich u« d de» Knaben
nach einer Insel . Dort mußten sie bis z«m nächste« Mö¬
gen in den nassen Kleidern zubringen . Der Knabe starst
infolge der Kälte , wahrend der Russe schver erkrankt¬
er ** « ass - rfrngz -« s attf ber  Mschtlingsjas » .Vier russische Gefangene waren aus der Gegend von
Bublitz im Kreise Köslin geflüchtet, hatten sich an
der Ostseeküste ein Boot  angeeignet uVd mar'^ auf
das Meer hrnausgerudert . um nach Schweden zu ae-̂
langen . Eine sofort benachrichtigteWasserfluazeua.
station ließ die Flüchtigen durch ein Wa Mgzeu«
verfolgen und im Flugboot zurückbringen. ^ ^

** Boots -Unglück; 7 Tote. Aus dem Steckelse«
im Kreise Grünberg hat sich ein schweres SBootkngltSl
ereignet . Fünf junge Menschen aus Kolzig. zwei
Männer und ,drei Mädchen, unternahmen während der
Mittagszert erne Ruderausfahrt . Durch Schaukeln ken-
terte das Boot , und sämtliche Insassen stürzten ins
Wasser. Ein lunger Mann , der als Kriegsinvalide be.
urlaubt war , sowie die drei Mädchen, alle im Alter
von etwa 20 Jahren , sind ums Leben gekom^
men.  wahrend der zweite junge Mann sich durch
Schwimmen retten konnte. - Ein anderes Unalück hat
sich bei Wilkau (Oder) zugetragen Beim Kentern

I^ äten Drei  Znsass ? n7dL
Landwirte Reich Klern und Zebahl, ins Wasser und
fanden sämtlich den Tod in den Fluten.

**co 3to o . verbrannt. In Oberrengersdorf
(Reg.-Bez. Lregnitz) brannte das große Gut der Witwe
Lange vollständig nieder. Die 41jährige BesiLin Ä
das 21jährige Dienstmädchen Frieda Koch Lrs7chLn
aus den Flammen Sachen zu retten; beide kamen dab3
aufgefunden ^ beu unter den Trümmern verkohlt

Bei dem niederretni.
scheu Städtchen Goch kam es zu einem Zusammenstoß
zwischen Zollbeamten und Schmuggler d̂ ^LebenÄ
mittel über die holländische GreÜzeZ !übe?scä« L»
wollten . Die Beamten machten von ihren Scht̂ waf.
fen Gebrauch, wobei drei Schmuggler erschossen wrw-
den. Es waren nicht weniger wie 38 Schmuggler b*e
t>en Haltrus der Grenzbeamten nicht beachten 'sori-

b*c F ^ cht zu retten suchten. ' Wi«
holländische Zertungen Mitteilen, soflen sogar fünf
Schmuggler ihre^Flucht mit dem Tode bezahlt haben.

gWnzenve«
^k ûshund« oft bergebatf,

»omtt drê Tiere gefuttert werden. Im essteco «w» «* d« d« Menschen von Kohlrübe« lebe« ,
sei« ^ Lösung dieser Frage doch wohl angebracht
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Gerichtssaal.
± Kein « rot als Hunvesntter. Ein Urteil, das

von werten Bevölkerungskreisen geradezu als Erleich¬
terung empfunden wird , ist in Görlitz ergangen. Wewm
Berfutterns von Brot an Hunde war vor dem Schöffen,
gericht in Görlitz die Tierzüchterin »! bnS
gebemn Martha F angeflagt. Die Frau hatte als
Markenausgeberin in ihrer Ausgabestelle insbesondere
Brotverbrauchsmarken in erheblichem Umfange unter-
schlagen, um mit dem darauf unrechtmäßig gekauften
Mr°t ihre Hunde zu füttern . Sie erhieft deshalb wegen
Vergehens gegen die Verordnung des kommandieren-
den Generals , ^ treffend die Verfütterung von Brot-
xtretde . einen über sechs Wochen Gefängnis lautende«
.Strafbefehl , gegen den sie wegen seiner Höhe Be-
schwerde erhob. Der Amtsanwalt beantragte m̂it SRü*
sicht auf die Schwere der Verfehlung, die Strafe
aus das Doppelte zu erhöhen. Das Schöffengerickt
ließ es lediglich mft Rücksicht auf die bisherige U».
WÄL . - ÄS * «“ Ie,w e”

Volkswirtschaftliches.
, •3 ll - diai 1917. Es fehlten am heutige«
freien Börsenverkehr neue Anregungen und es vollzog « ,

einigen Spekulationsmärkten kleine
die de » Prersstand unwesentlich drückten.
. Ê lin. 11 . Mai 1917. (Warenmarkt .) Im Waren,
^tnvel ermittelte mchtamtliche Preise : Serradella 36—42^
9hinf e Ifa«ten 90 - 95, Futterrübensamen 80- 90 , Saab,
rnttfen 40—45, Saatlupinen 30—45, Saatpeluschken 35.
2tntotee 90 , Bleißklee 160—180, Gclbklee 55, Rahgras 105,

^ ^0, 380, poln . 240, Heidekraut 1.20—1,40
Saatmais . Kolben 245, entraffelt 375 per

1000 Kilo ab Statton . Wiesenheu 10- 10,75 , Kleeheu 12,50
^ ^ O^ moteeheu 11- 12, Flegelstroh 4,50- 5, Ma-
fchinenstroh 3,75—4,00, Preßstroh 4,75 per 50 Kilo sietHaus.

Lokales. ]
nJrL «risgsgefangenen . Die Franzose«

planen mit Htlfe einer großzügigen Organisatton die 1,
ktt/ten " Kriegsgefangenen dazu anz « .stiften , durch Freveltaten unsere

Betriebe zu schädigen ugd unseren Vieh¬
bestand zu verseuchen . Sicherlich werden diele Krieosa^
fangen « ihre Beteiligung an ^ derartigen ruchlosen Scha «d»
taten ablehnen und wie bisher ihre Arbeit in
Wirtschaft ruhig erfüllen . Aber sicherlich wftd es^

21  a 01 °x n ^äflef ° ng enen, sowohl der französisch« ,
als auch anderer Nattonen geben, die aus Stoft nettes
unser Vaterland ober wegen der ihnen in
swllt -n Belohnung 6emt n" b, Tebel SeiÄf

das unsere Feinde ihnen sogar dienstlich befahl«

.^ ^ stverständlich überwachen die deutschen Militär.
Zivilbehörden die Kriegsgefangenen sowie ihren aclamt Lii

mSifAnL uSSnaGSS
der Behörden können nicht voll wirksam werdm Wê ^
«ertranenssetztgikeit sortbestcht. die an vielen brteTnnZ
^rb DieIJs lef (l°htCrif Kriegsgefangenen entgegmgebrachtlotrt ). Es kern Grund zur Beunrubrannl ? ofwir
^ist für jedermann in Stadt und Land AL,

^bgenüber wachsam und aus bet ’ HM
KL C-in ‘ jedermann mutz damit rechnen, daß sich u$ttecden in seinem Dienste oder in seiner

SSä  st-̂ . LAN LLL"L.»""L"L
«szufah « , . DaruW 'nte kZZ ? 2m ! ?

aufmerksam , nv vorsichtig g- g-»« «

^Ü ? *!** * ^ch -risch« P-äse »«.
Leinde , die fie durch Kriegsgefangene ausfüh « « KU»

K°ne ’ : ^ m.
durch Wachsamkeit vereitelt und nicht durch Gut » L-
um-d ^Vertrauensseligkeit gefordert werde«.

'£  Ernttttlnng ««bekannt Verstorben«- - -
^hvtt darauf htngewiesen . daß zur ^ tAtü^
krmtttlung unbekannt Verstorbener vom
Wro des Kriegsministeriums

£J £ J * »nt t> m IÄmÄ » £

r£  Verbot der gewerblichen Verarbcitnng von Reichs-
«iinzen . Gegen den Mißbrauch von Retchsmünzen . der
bei dem Mangel an Scheidemünzen im Verkehr aufs
Schärfste zu verurteilen ist , wendet sich eine soeben erlassen«
Bundesratsre - ?n»ng . Wer ohne Genehmigung des Reichs,
kanzler Reichs »,ünzen behufs gewerblicher Verwertung ein-
fchmilzt oder sonst verarbeitet oder Gegenstände , die in
erkennbarer Weise unter Verwendung von Reichsmünzen
hergestellt sind , feilhült . verkauft oder sonst in den Verkehr
bringt , wird mit Gefängnis bis zu einem Fahre und
mit einer Geldstrafe bis zu 15 000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft . Daneben kann auf Einziehung
dieser Gegenstände erkannt werden . Das Verbot hat , ab-
gesehen von dem bei Gold- und Silbermstnzen in Frage
kommenden Einschmelzen , insbesondere auch die neuerdin -t«
beobachtete Ve arb it« ni eiserne .- Schev«mü ,z«n »« Lchmuck»
«egenstänve 'n i« Auge . Hervorzuheben ist, daß sich da»
Verbot nur auf Reichsmünzen d . h. auf kursfähiges Geld
bezieht , nicht aber auf außer .Kurs gesetzte Münzen wie
Dukaten Taler usw . - Die Frage der Festsetzung von
Höchstpreisen für Silber ist in der neuen Bundesratsvor.
ordnung nur vorläufig geregelt worden, indem dem Reichs,
kanzler die Ermächtigung erteilt worden ist , Höchstpreise
für Silber oder Silberwaren festzusetzen und die etwa
damit notwendig werdenden ergänzenden Maßnahmen zu
treffen.

A ’ Die bevorstehende Anßerkurssetzunq »er Silber , und
Rickelinünzen . Das Reichsschntzamt hat vor kurzem größere
Mengen von Zink bei verschiedenen Werken zur Herstellung,
von Münzen bestellt . Me Prägungen werden mit größcher-
Beschleunigung erfolgen . Sobald genügende Mengen Zink»>
münzen geprägt find , wird an die geplante « «sterknr». ,
sitz«««, der Silber - und Rickelnrünzen herangegan^ u werde» .



§ Bierstadt . Wie aus dem amtlichen Teil der
vorliegenden Nummer ersichtlich kommen am Montag
40 Gramm Butter , 60 Gramm Margarme und IVr P ' d.
Sauerkraut auf den Kopf der Bevölkerung znr Verteilung.
Damit eine schleunige Abfertigung bei den Kaufleuten
stattfinden kann sorge jeder für kleines Geld . 40 Gramm
Butter kosten 25 Psg . und 60 Gramm Margarine 34

d ^ *"A 'ierstadt - Eine hief. Frau verkaufte nach Wies¬
baden 2 Pfund Fleisch. Wie das ja natürlich ist, schlief
auch in diesem Falle der Verräter nicht und die Sache
kam zur Anzeige. Derartige Handlungen können mcht
scharf genug verurteilt werden , denn sie stellen Bierstadt
in den Augen Anderer für ein Dorado hin und habet
find wir doch schlechter versorgt als Wiesbaden oder
Sonnenberg . „ ^ .

§ Bierstadt Das Eiserne Kreuz 2. Klasie wurde
dem Wehrmann Horn von hier verliehen.

§ Bierstadt . Zu unserer Notiz in Nummer 58 ö.
Ztg ., betr - eines zweiten Einbruchs bei Herrn Tester,
Wartestr ., erfahren wir , daß dies nicht der Fall sei.

r Wiesbaden . Am Montag ^8Uhr w,rd die am
Freitag ausgefallene Volksvorstellung zu kleinen Preisen
nachgeholt mit dem Lustspiel „Liselotte". Die nächste
Volksvorstellung findet dann am Freitag statt uvö bringt
die Komödie ..Die fichmetterl uigsschlacht" .
Mrckliche Nachrichten , « ierkt-d,.

Evangelischer Gottesdienst

Text - Ev.

Sonntag , den 13 . Mai 1917.
S . Rogate.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 229 . — 334
Luk. 11, 5— 13. m ^

Die Kirchensammlung ist zum Besten der Beschämung
guter Schriften für das Heer bestimmt.

Morgens 11 Uhr : Kindergottesdienst . Nr . 22 . - 267.
Ev. Lukas 11, 5—13.

Nachm. 3 Uhr : Christenlehre . Nr . 16 . — 127.
Donnerstag , 17. Mai - Himmelfahrtsfest.

Text:Borgens w Uhr . Lieder Nr . 107—106.
Lukas 24, 50 —53.

borgen « 11 Uhr . Kindergottesdienst . Nr . 110 - 112.
Apostelgeschichte 1, 4— 12.

Katy Kirchettgemeiude.
Bierstadt.

Sonntag . 13: Mai.
orgens 8 Uhr : Hl. Meffe.
orgens 9»o Uhr : Hochamt mit Predigt
Uhr : Andacht.
»erktags hl . Meffe V»  Uhr.
ceitag abends 8 Uhr Maiandacht.

Ab. D.
Königliches Theater.

inntag , 13. 2V, Uhr . „Könige." 7 Uhr.

antag ^i4 ." ° Ab!°T . Maß für Maß . 614 Uhr.
enstag , 16. Ab. D . Hoffmanns Erzählungen . 7 Uhr.
ittwoch, 16. Ab. C. Die Csardasfurstm . 6»» Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden,
mntag , 13. Am Teetisch . Die Lore . J B **
ontag , 14. Liselotte . 7
enstag , 15. Adam Eva und dte Schlange . Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
nntaa , 13. 4 Uhr . Abonn .-Konzert des Kurorchest.

8 Uhr . Deutscher Opern -Abend.
intag , 14 . 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert des Kur-

enstag^ 15̂ 4 und 8 Uhr . Abonn .-Koiizert d. Kurorch^mg, i-u. -± imu . » -—--

Bekanntmachungen.
S. Irl  äY >r»t fnwtvt -tott flltf flTPl ÄüDienstag , den 15. Mai kommen auf hies. Bürger-

sterei Michlkarten zur Verteilung . Hierbei kommen nur
h Kinder bis zu 6 Jahren , shwangere Frauen in den

letzten 3 Monaten vor ihrer Entbindung , stillende
ltter und Kranke (bei letzteren muß ärztliche Befchei-
ana vorliegen ) in Frage . , . . B

Milcherzeuger und Milchhandler werden besondere
:auf hingewiesen, daß fernerhin nur noch gegen Karten,
Ich verausgabt werden darf . u

Wer gegen diese Anordnung verstoßt, wird bestraft.

Bierstadt , 12. Mai.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Montag , 14. Mai gelangt für sämtl . Inhaber der
Margarinekarten bei den Kolonialwarenhändlern

Val . Stadtmüller , Wilhelmstr.
Konsum-Verein für Hauswirtschaft , Talstr.
Otto Raubeuheimer Bierstadterhöhe
Wilhelm Raabe
Karl Job us , Blumenstr.
Ludwig Rock, Ecke Lang - und Vordergaffe

Margarine zum Verkauf.
Die Person wird mit 60 Gramm Margarine versorgt.

Folge 4 der Margarinekarten wird ausgeschnitten,
wozu nur der Händler berechtigt ist. , .

Margarine , welche bis Montag , abends 8 Uhr bet
den Händlern nicht abgeholt ist, wird anderweitig ab¬
gegeben.

Bierstadt,  den 12. Mai 1917
Der Büraermeister . Hofmann.

Montag , den 14. Mai gelangt für sämtl . Inhaber
der Butterkartm bei den Kolonialwarenhändlern

Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
Ludwig Stern , Langgaffe

August Reifenberger Ww ., Rathausstraße
Butter zun Verkauf . .

Die Person wird mit 40 Gramm Butter versorgt
Folge 4 der Butterkarte wird ausgeschnitten,

wozu nur der Händler berechtigt ist.
Butter , welche bis Montag , 14 . Mai , abends 7 Uhr

nicht abgeholt ist, wird anderweitig abgegeben.
Bierstadt , den 12. Mai 1617.

Der Büraermeister Hofmann.

Montag , den 14. Mai gelangt für alle Inhaber
der Lebensmittelkarten bei den Kolonialwarenhändlern
(mit Ausnahme K. Stahl , K. Stiehl , W. Raabe und O.
Raubenheimer ) Sauerkraut zum Verkauf.

Die Person wird mit 1%  Pfund Sauerkraut zum
Preise von 25 Pfg . das Pfd . versorgt.

Folge 5 der Lebensmittelkarte wird ausgeschnitten,
wozu nur der Händler berechtigt ist.

Bierstadt,  den 13. Mai 1917.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Holzverstcigernng.
Dienstag, den 15. Mai d. Js ., Nachmittags

1 Uhr anfangen werden im Nauroder Gemeinde¬
wald, Distrikt Kellerskopf und Köpfchen an Ort
und Stelle versteigert
27 Stück Buchen-Stämme von 22,24 Festmtr.
24 „ Eichen-Stämme von 38,32 „
4 Nadelholz-Stämme von 1,84 y
4 Stück buchene Schlittenbäume.

Zusammenkunft im Ort am Rathaus.
Naurod, 8. Mai 1917.

Hachenberger. Bürgermeister.

Todes - f Anzeige.
Heute Vormittag wurde meine liebe Frau»

unsere gute Mutter und Großmutter

Frau Johanette Möbs
geb. Weimer

von langem , schwerem Leiden durch einen sanften^
Tod erlöst.

Martin Möbs,
Familien Schlosser und Behüte.

Bierstadt , Taunusstr. 2, den 10. Mai 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 14. Mai,
3 Uhr nachmittags statt.

Spar - and Vorschuß - Berei,
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaftmit b-shcä »kiec HLtpflichi.
Der Verein nimmt von Jedermann , euch von Nich;.

mitglüvern Spai -Einlagen i» jeder Höhe entgegen. Z,^
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 3W/o , bet t)%
jährlicher Kündigung 4»/0 mit Verzinsung vom Tage ^
Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Einlaoi,
Rückzahlungen in jeder Höhe m der Regel sofort.!

Ausgabe von Heimsparkaffen.
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldsch«

gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, Kredit in i
Rechn. gewährt ohne Provision . Wechsel Inkasso.

Uebernahme von zedierten GLtersteiggelder pp.
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
Geschäftsstelle Talstr . 9.

Der Vorstand.

Haus- md Grundbesitzerverei,
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle Blumeustraße Sa Tel .60l§
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1— 5 Zimmer-

Preise von 100— 850 Mark. Zu verkaufen stnd versG
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen
Grundstücke in allen Preislagen . _

ToioSalon
Mignon-

Sonnenbildt
Erste Mainzer Postkarten -Zentrale

" "rSchnsterstr .28 MAINZ ÜHI Schusterstr . 28 j
Einziges and ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von'Gewerbe-Legitimatlons- und Reise- j
pass-Bilder in sofortiger Ausführung.

12 Fotc ’s Mk. 1 - 12 Foto’s 50 Pfg. ]
12 Postkarten von Mk. 1.80 an.

Lieferung innerhalb 24fStunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld ]
= = = == gemachten Aufnahmen-

28

Sonntags den ganzen Tag geöffnet-

Schulranzen : Schulranzei
Grösste Auswahl Billigste Frei

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbrunnenstr . 10  _ Reparatur^

Gartenzaun" "gEfä, Äf
_Wiesbaden , Schiersteiuerstraße 9.

Spaliere
geeignet zu Bohnen¬

stangen hat abzugeben
Carl Mayer,

Bierstadt, Privatste. 2.

Altes

Zeitungs papier

Jede » Abend ftif
gestochen

: Spargel
Dotterer,

Nathausstrafie 34.

Linoleum
Große Posten Tapete
äußerst billige Filzp ^pl
zum Belegen der Fußböd«

empftielt
TapetenhauS Wag »<
Wi sbadm , Rheinstratze

Ferniprecher 3377.

zum Einwickeln, auch in
größeren Mengen, hat

abzugeben
„Bimtadter Leitung"

Schöne Pensee
(Stiefmütterchen) zu haben

bei Karl $ iliott,
1 Langgasse 1.

Gute Ziegenmil!
^ bis 1 Liter wöchentl^

einmal gesucht.
Bierst idter Höhe 8, V

Eine
1 und 2 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör sofort u vU>
Näheres Schulstraße

Allgemeine Sterbekaffe Bierstadt.
Die diesjährige

Generalvers ammlnng
Vereins findet
onntag , den LS. Mai 1917 , nachm. S Uhr
Äasthause zum Anker (Besitzer Adolf Heuß) hier statt.

Tagesordnung.
lbnahme der Rechnung pro 1916.
gahl von 4 Vorstandsmitgliedern.
Suhl einer Rechn »mgs -Prufungs -Kommissswn.
lufnahme neuer Mitglieder.
Zereinsangelegenheiteii.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Borftand.

s
Waschkesse

Waschkeffe
emailliert , in Gußeisi"
Stahlblechs soww

schiffe licfer biflifll*
C .Eickhorn,Wiesbar'

Gußgroßhandlung
Telefon 3603

Klarenthalerstraße 1
Wiederoerkäufer erha"
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